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Irrweg geraten ist und auf demselben verharrt. Mit herzerfrischender
Offenheit gibt Dr. H. zu Protokoll:

«Wer seine Transzendenz so rein halten will wie Jaspers, muß sich hüten, den
traditionell und affektiv schwer belasteten Begriff ,Gott' zu verwenden».

Mehr noch: «Das Reich der Dinge an sich aber, dieses Reich, das keiner
Erkenntnis und keiner Erfahrung zugänglich ist dieses Reich nennt
Jaspers das Sein, das Absolute, das Transzendente, manchmal auch die
Transzendenz, manchmal auch Gott oder das Göttliche oder Gottheit».
(S. 33.) Solche zweideutige Redeweise mußte auf manche Theologen
geradezu wie eine Aufforderung wirken, das Reich der philosophischen
Transzendenz für ihre Zwecke zu adaptieren, so wie einst Kant in seiner
«Kritik der praktischen Vernunft» allen Gottesgelehrten, die vorher aus
dem Reich der reinen Vernunft hinauskomplimentiert worden waren, ein
Hintertürchen geöffnet hatte, um ihre zweifelhafte Denkware an den Mann
zu bringen.

Mit andern Worten: Jaspers hat sich nicht deutlich genug für die
«Menschenwahrheit» ausgesprochen, so daß — gelinde gesagt — philosophisch
minder bemittelte Denker auf die absurde Idee verfallen konnten, ihre
«Gotteswahrheit» auf dem gleichen Standort zu verhökern. Es hieße
jedoch die geistigen Qualitäten der protestantischen Theologen unterschätzen,

wollte man annehmen, daß sie> den Widerspruch zwischen
philosophischer Transzendenz und religiöser Ueberwelt bagatellisieren. Dr. H.
nimmt an, daß hier ein Sieg taktischer Erwägungen über den Begriff der
Wahrheit vorliege. (Vgl. Seite 58 ff.) Das mag —¦ logisch genommen —
stimmen, aber ich glaube, daß die Theologen sich in erster Linie durch
psychologische Momente leiten lassen. Sie wissen genau, was sie ihren
Schäflein geistig zumuten können. (Ich möchte in diesem Zusammenhang
auf die Tatsache verweisen, daß die ersten Vorlesungen über Psychoanalyse

an der Wiener Universität in der Hauptsache von Theologiestudenten
besucht waren. Namentlich die Anwärter auf den Beruf der katholischen
Seelsorger hofften, Anregungen für den Ausbau der Beichte zu erhalten.
Der englische Psychoanalytiker Ernest Jones stellte übrigens in den Mittel,
punkt seiner Betrachtungen über die christliche Religion das Schuldgefühl,
an dem die meisten Menschen — bewußt oder unbewußt — leiden.)

Von hier aus eröffnen sich für uns Freidenker neue Ausblicke auf die
Mechanismen der religiösen Zwangsvorstellungen und damit — indirekt —*

Wege zum Verständnis der theologischen Praxis, zu der auch die wohl
durchdachten «Irrwege des liberalen Protestantismus» gehören.

Hartwig.

Ein Mensch vermag aus seinen Fehlern zu lernen, ein Volk nie.
Frank Thieß.
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